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Pocheher / als der Nenfch die fhöne elt anſchauet / 
Iſt ihm ſein Shegatt vom Soͤchſten zugedacht. 


Was die Rabbinen ſonſt aus ihren Beöpffen dichten 5 | 


Die inbemazabeltpet d gantz fieff erſoffen ſind / 
Auf dieſes wollen wir nicht die Bedancken richten / 
Es iſt nur Phantaſey / die keinen Blauben find. 


Ein geoͤnig / den Jerſtand und Veißheit hoch erhoben / 


So / daß ihn keiner nicht hierinnen üͤbertrifft / 
Wil dieſen unſern Satz durch feinen Beyfall loben: 


Ss ſey ein Bhegalt des Möchſten Wab! 
; nd Mifft. š 


Und! 


So iſts kein blindes Sluͤck / wenn Iſaat die laͤſt bringen 
Aus einem frembden Ort / mit welcher er gedenckt 
n Hieb und Einigkeit durch alle Noth zu dringen / 
Und mit ihm theilen ſoll / was fein Oemuͤthe kraͤnckt. 


* Die Rabbinen geben fir / daß 40. Tage / ehe ein Menſch im Mutter⸗Leibe empfangen werde eine 
Stimme vom Himmel gehoͤret werde / welche ſa i o Filio N. licet fit trans mare. Die 
Tochter dieſes Mannes foll ſich verheyrathen! 
über dem Meere iſt. v. Buxtorf. Florileg. p.45. 

** prov. XIX, 14. it. Sirac. XXVI. 3, 
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Na / wenn Abigail mit Yabat ſich vermaͤhlet / 


Venn Davids Hir tenſtab mit Purpur ſich bewindet / 


Wenn Simſons Tapfferkeit von Siebe wird beſieget / 


Wen Joſephskeuſcher Sim mit Anath fih verbindet 
Da ſeinesgdoͤnigs Jund das ort vor ihmgefuͤhrt. 


„Und Königlich Seblät mit ihm vermählet wird. 
Obdeſſen Marrheik ich ihr kluger Seit betruͤb k. 


Wenn Hiobs ſtiller Oeiſt ſich eine Sieben wehlet / | 


Die an ihm Serßeleid und Boßheit ausgeuͤbt. I 
Daß ihmdas Hertzund Duth die Della entre. 


Henn in des nia Bett die arme Ether lieget / 


d. 
oben / 
Veil Ott hat laͤngſt beſtim̃t die gut und boͤſen Shen. 


L UM ! | 
Bat! 


ingen 
denckt 
gen 


; 


werde / ein 


Doch lencket Sr es ſo / daß es den Nrommen nüßel/ 


ge f QDas ihren Seiſt und Sin mit es Ott verbundẽ hall. 


Daß ſie an Jaſthi Statt die Ehr und Gieb geneußt. | 


Ein Heyde mag wol dis dem blinden Stück zuſchreibenl / 

Oer das Oerhaͤngniß nennt der Welt Negiererin / : 
Vir aber wollen feſt beyunferm Schluſſe bleiben: 1 
Die Shen ſind gemacht ſchon laͤngſt in Zottes Si. 

So darff kein Spoͤtter ſich hier gar nicht unterſtehen / 


Und meynen als weñ; Ott des böͤſen Urſprung e: 


Os bleibet unſer Schatz vor dieſem Sinwurff frey. 
O iſt ein guter S tt / der alles wohl regieret / 
Bey dem was kuͤnfftig iſt / nur gegenwaͤrtig heißt / 
Der iſt nicht ſchuld daran / weil er vorher verſpuͤhret / 
Daß der und jene ſich ſtets mit einander beißt. 


Wenn boſer Sheſtand fie druckt in dieſer Welt / 
Aus dieſem Jyrten⸗Baum offt ſolches Bumi ſchlwitzet 


Den 


Den Boͤſen wird das Joch zur Straffe aufgeleget / 
Und muß hier einer oſſt des andern Plage ſeyn: 
Geil ſie zum Sheſtand die Wolluſt hat beweget / | 
So ſchenckt fie ihnen denn nur Hifft und Balle ein. 
Och gienge weiter hier Ihr Breu⸗V 
E | 


Daß Zweene / derer Aug ſich vormahls nie gekandt / 
Und ſich nur durch Bericht der Tugend angeſehen / © 
In gelaſ̃en keuſcher Lieb ſind gegen ſichentbrandt. 8 


Ne 


Die durch des HZimiels Bunſt Such jetzo ſind vergoͤft 
Damitſich Euer Sam in tauſend Aeſt kan breiten 
Und die DZeehrt ffe 
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